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B e z i ig s - P r r is  m itP o s tv e r s c n d u iig :
G a n z j ä h r i g ....................... fl. 4 .—
H a lb jä h r ig  . . . . . .  2 . —
V i e r t e l j ä h r i g ....................... .....  1 .—

P r a n n m c r a t i o n «  B e t r ä g e  u n d  E in f c h a l tn n g S - G e b t ih r e n  sind 
v o r a u s  l in d  p o r to f r e i  zu  e n tr ic h te n .

S c h r if t le itu n g  »nd  V e r w a l t u n g :  O b e r e  S t a d t  N r ,  8 .  —  U n f ra n k ir t e  B r i e f e  w e rd e t, n i c h t  
a n g e n o m m e n ,  H a n d sch r iften  n ic h t z u rü c kg este llt.

A n k ü n d ig u n g en , ( I n s e r a t e )  w e rd e n  d a »  ers te  M a l  m i t  5  k r. u n d  jed e»  fo lg e n d e  M a l  m i t  3  k r. p r .
g jp a l t ig e  P e t i t z e i le  o d e r  d e re n  R a u m  berechn et. D ie s e lb e »  w e rd e n  in  d e r  V e r w a l t u n g s ­
stelle u n d  b e i a l le n  A n n o n c e n -E x p c d i t i o n e »  a n g e n o m m e n .

S c h l u ß  de» B l a t t e «  F r e ita g  5  N h r N n i.

B c z u g s -P r c if e  fü r  W a id h o f e n :
G a n z j ä h r i g .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl . 3 .6 0
H a l b j ä h r i g ....................... .......  1 .8 0
V ie r t e l j ä h r ig  . .  < ,  ,,— .9 0

F l t r  Z u s te l lu n g  i n s  H a n »  w e rd e n  v i e r t e l j ä h r ig  1 0  kc 
b e re ch n e t.

9 k . 37. W aidhofen a. d. M b s , den 12. Septem ber 1891. 6. J a h rg .

Ueber -en  Werth -er Kohle.
D ie  Holzkohle h at die m erkwürdige und wichtige 

Fäh igkeit, Luftaaten aufzusaugen, riechende K örper von ihrem 
Gerüche zu befreien und gefärbte zu entfärben. S o  auch die 
T h ierkoh le ; n u r  hat sich herausgestellt, daß  diese letztere 
vorzugsw eise entfärbend wirkt, w ährend die Holzkohle v o r­
zugsweise L u fta rten  aufsaug t und  riechende S u bstan zen  
bindet. V on  diesen Eigenschaften der Kohle macht m an  
m ann ig faltige  und nützliche Anwendungen. W enn m an  fau ­
lig es  und schmutziges W asser m it zerkleinerter Holzkohle
einige Z e it in B erü h ru n g  läß t und  dan n  durch Löschpapier
seihet, so verliert d as  W asser seinen fauligen  Geschmack und 
w ird  hell und fa rb lo s . M a n  kann auf diese Weise das 
unappetitliche B ru nn en w  isser durch bloßes Durchseihe» durch 
Kohle wieder trin k b a r machen. I n  Fässern, welche m an  in ­
wendig etw as verkohlte oder in  welche m an  Kohle bringt, 
bleibt W asser jah re lan g  trinkbar. G etreide, welches einen 
dumpfigen Geruch angenom m en hat, w ird ganz einfach durch 
Kohle davon befreit, indem  m an dasselbe m it dem P u lv e r  
von frischen Holzkohlen in dem V e rh ä ltn is  von einem Metzen 
Kohle auf vierhundert Metzen G etreide bedeckt, durch lan g ­
sames Umstehen (nicht W erfen) dam it gehörig mischt, in
diesem Z ustande 8  d is  14 T ag e  liegen lä ß t und dann de» 
Kohlenstaub durch die Putzn,llhle entfernt. D a s  G etreide ist 
nun  w ieder völlig geruchlos und liefert ganz untadclhaftes 
M eh l. W erden Kartoffeln in Kellern m it K oblenvuloer ge­
schichtet, so saufen sie nicht, wachsen auch nicht a u s . E s  ist 
d ah er bei der zeitweise allgem ein verbreiteten K arto ffe lk ra u t 
heit zu empfehlen, die Ziuifchcntnumc zwischen den Kartoffeln 
m it K oylenpulver auszufüllen. D ie  so behandelten K artoffeln 
sehen natürlich schwarz aus, werde» aber, wenn m an sic im 
laufenden W asser abspü llt, von dem K ohlenpulver leicht 
gereinigt.

Z u m  V e rfü tte rn  und B rann iw einbrennen  ist es ü b ri­
gen« g ar  nicht nöthig, sie von der Kohle zu rein igen. D ie 
H o l z k o h l e  benim m t nicht n u r  dem anrüchig gewordenen 
Fleische de» üblen Geruch, sondern hem mt auch den bereits 
eingetretenen F äu ln iß p rozeß  auf einige Z eit, wenn m an  d a s ­
selbe m it kleinen Kohlcustückchcn ru n d  herum  belegt, und 
m an kann auf diese Weise W ild p re t ganz bequem in h a lt­
barem  Zustande versenden.

I n  Brunnenschächten, Kellern u. s. w. sammelt sich 
ö fters K ohleiisäurcgas. M a n  nennt diese L u fta r t im gew öhn, 
lichtn Leben S tickluft, weil Menschen und Thiere, wenn sie 
in die d am it gefüllten R äum e hinabsteigen, ersticken.

Läßt man in einen solchen R aum  ein brennendes Licht 
h inun ter, so verlöscht es. D ieses G a z  w ird  entfernt, wenn 
m an einige Metzen glühender Kohlen in  einem sichern, die 
Luft zulassenden G efäße h inabläßt.

S o lg le ich  verloschen die Kohlen und die E insaugung  
des kohlensauren G ases beginnt. M a n  w iederholt diese 
P rocedur solange, b is  ein in die Tiefe hinuntergelassenes 
Licht m it einer Hellen F lam m e brennt.

D en  Besitzern von B rann tw einbrennereien  begegnet es 
oft, daß  ih r  B rann tw ein  von den im Holze der Fässer e n t­
haltenen färbenden Substanzen  eine braungelbe F a rb e  an ­
nim m t; diese lä ß t sich au f folgende A r t  völlig  entfernen. 
E in  F a ß  m it doppeltem Boden und A bzugshahne w ird  mit 
Kohlenstückchen gefüllt, w orauf der zu entfärbende B r a n n t ­
wein gegossen und dann d as  F a ß  m it einem gut schließen­
den Deckel verschlossen w ird. Nach einigen S tu n d e »  läuft 
der B ra n n tw e in  vollkommen fa rb lo s  durch den geöffneten 
H ah n  und hat dann  auch einen noch besseren Geschmack, 
indem die Kohle den B rann tw ein  zugleich auch von dem 
Fuselöse befreit. E s  kann also die Holzkohle a ls  ein sehr 
g u tes  M itte l zum E n tfärben  und Entfuseln des B r a n n t ­
weine« benutzt werden.

V on  der Holzkohle macht m an aber auch sehr häufig  
eine fehlerhafte Anwendung, indem m on Z au n- und B a u m - 
abfähle am  unteren Ende verkohlt, in der M ein un g , sie 
w ürden dadurch vor dem V erfaulen  geschützt werde». H ier 
schützt aber die Kohle nicht in vermeintlicher W eife, weil d a s  
Holz n u r  m it einer dünnen Kohlenschichte um geben ist, welche
feinen dichten Uobergug bildet, fv-ndmt ü bera ll burch eine
M en g e  von Rissen und S p rü n g e n  der Nässe leichten E in flu ß  
gestattet. D ie  geringe M enge Holzessigsäure, welche sich beim 
Verkohlen bildet, schützt d a s  Holz auch nicht, den ein ver­
kohlter B au m p fah l fa u lt noch eher a ls  ein unverkohlter. 
D a s  beste ist demnach, die Z au n- und B aun ifäh le  nicht zu 
verkohlen, sondern sie entweder m it heißem T h eer zu bestrei­
chen, oder sie in einen recht dünnen, frisch bereiteten Kalk- 
brei zu legen, nachdem m an  sie zuvor recht gut ausgetrock­
net h a t.

D ie  Thierkohle, welche, wie gesagt, eine noch stärker 
entfärbende K raft a ls  die Holzkohle besitzt, verm ag  demzu­
folge auch den B ittersto ff des H opfens weit stärker zu binden 
a ls  letztere; m an  bediene sich daher zur V erfe rtig un g  eines 
guten  Essigs sehr zweckmäßig der Thierkohle, welche m an 
sich ganz einfach dadurch verschafft, daß  m an Leder- oder 
Hautabschnitzel, K lauen, getrocknetes B lu t ,  Knochen u. s. w. 
in einen entsprechend großen  T o pf w irft, weichn m an  b is 
auf eine kleine, zum Entweichen der entstehenden Zersetzungs­
produkte bestimmte Ö ffn un g  m it Lehm bestreicht, dann all-

imchlig, am  besten in  einem Ziegelofen, b is  zum  G lü h en  
erhitzt und h ierauf m it dem I n h a l te ,  ohne den Deckel zu  
öffnen, wieder erkalten läß t. D ie  so gewonnene glänzend 
schwarze und blasig aufgelriebene Thierkohle w ird  p u lveris irt 
und u n ter U m rühren in sauer gewordenes B ie r  geschüttet. Rasch 
bem ächtigt sich die Thierkohle der F a rb e  und des B ierstos- 
fes in  sauerem  B ie r , und m an  erhä lt auf diese A r t  einen 
farb losen  und durchaus nicht b itter schmeckenden Essig, dem 
m an, um  ihn  zu verstärken, noch etw as B ra n n tw e in  zusetzt, 
welcher sich allm älig  in  Essigsäure verw andelt.

B ie r  durch Kohle zu entsäuern, ist nicht möglich, auch 
schlägt dieses m it anderen  M itte ln  fehl.

D urch dicke Schichten von Kohlenpulver d ringen  K älte  
und W ärm e n u r  bei vielen G ra d e n  durch. W en n  m a n  da­
her W asserleitungsröhren  m it einem Lager von K ohlenpulver 
um gibt, so ist ih r  W asser dem G efrieren  nicht ausgesetzt, 
auch brauchen die Kohlen im  F rü h ja h re  nicht en tfern t zu 
werden, d a  sie nicht faulen und im  S o m m e r den E in fluß  
der W ä rm e  verm indern.

Eine längst bekannte Thatsache ist es, d aß  m an  d a , 
wo die Gänsezucht besonders schwunghaft betrieben w ird, 
dem G än sefu tte r nicht zu fein gepulverte, gröblich zerflossene 
Holzkohle beimischt, indem m an  die E rfa h ru n g  gemacht hat, 
daß  d a s  Fleisch der G änse dadurch w eit za rte r und w ohl­
schmeckender w ird, und daß d a s  Fleisch von G änsen , die 
m i, Ölkuchen gefüttert werden, durch d a s  beigegebene K oh­
lenpu lver den üblen G eruch und Geschmack verliert, welche 
es außerdem  hat. E s  w äre  zu wünschen, daß  m an  auch bei 
der F ü tte ru n g  und M ä stu n g  der Schw eine, E n ten  rc. b a s  
Kohlenpulver in A nwendung brächte, natürlich  n u r  im ge- 

! ringen  M a ß e , obschon auch größere P o rtio n en  nicht leicht 
schaden w ürden, da die Kohle keine den T h ieren  schädlichen 
Bestvndtheile h a t.

Ausgezeichnet ist endlich die W irkung der Holzkohle 
au f feuchte, m it M o o s  bewachsene W iesen und auf schwerem, 
kaltem Ackerboden, W iesen, welche dicht m it M o o s  bewachsen 
und n u r  einen höchst geringen E r tra g  a n  H eu von schlechter 
Beschaffenheit lieferten, w urden noch v o r A llem  (nothw endige 
Entw ässerung, B efre iu ng  von überflüßigem  W asser, s tauen­
der, erkältender, versäurcnden und die T h ätigk e it des B o dens , 
seine chemische W echselwirkung m it den Luftelem enten h in ­
dernden Nässe) m it Kohlenstaub (Kohlengestiebe) beschüttet, 
w o rauf sich d a s  saftigste, kräftigste G r a s  in üpp ig er F ü lle  
zeigte, und eben so günstig w aren  die E rfo lge  der K ohlen­
anw endung auf schweren, bündigen Äckern. D em  E in w u rfe , 
daß m an  d as  sogenannte Kohlengestiebe nicht ü bera ll, oder 
doch nicht in hinlänglicher M enge und wohlseil genug  er­
h alten  könne, zu begegnen, sei bemerkt, d aß  nicht allein

Woher kommt -er Name Amerika?
W ir  alle haben auf de» Schulbänken gelernt. Christoph 

C o lu m bu s sei von der M it-  und Nachwelt um de» R uhm  
geprellt w orden, dem von ihm entdeckte» W elitheil seinen 
N am en zu le ih en ; vielmehr sei derselbe nach einem geringe­
ren M a n n , Am crigo V espueci, benannt. I n  neuerer Zeit 
ist dieser Z usam m enhang e tw as zweifelhaft gew orden ; M a r -  
cvn h at die d a ra u f  bezüglichen Thatsachen  sorgfältig  gesam­
m elt, die S m ith so n ia n -Jn s titu tio n  h a t  sich seiner Arbeiten 
angenomm en und w ir geben h ier d as  Wesentliche des von 
ihm zu T age geförderten S to ffe s .

Am erigo Despucci w a r  ein florentinischer K aufm ann, 
der in der H eim at kein Glück gehabt hatte und nach ,.S p a -  
»ien ging, um  d o rt emporzukommen. C olum bus, der ihn 
kannte, nennt ihn eine» sehr b raven M a n n , „mucho hombre 
de bien“, aber es bleibt zw eifelhaft, ob der große M a n n  
ihn  nicht ein wenig zu sehr nach sich selbst beurtheilt h a t ; 
jedenfalls w ar er ein  geriebener, vielseitiger F lo ren tin er, wie 

m -n  ^ et 2 ? it  der M edicäer blühten. W ährend  der d ri t­
ten Reise des C o lum bus, e tw as v o r diesem, von M a i  1397 
bi« Oktober 1498,Zsoll er sich e iner westindischen Expedition 
unter P inson  und de S o li«  angeschlossen und  dabei den 
amerikanischen Kontinent gesehen, sogar einen großen, von 
herrlichen W aldungen  eingefaßten S tro m  S ü d am erik as  be­
fahren haben.

D ie  ganze erste Reise schwebt ein wenig im  Dunkeln; 
r e x  m u" , andere bedeutende Forscher h alten  sie für.ge- 
falscht, V arnhagen  erklärt sie fü r  echt; entscheidende Beweise 
hegen nicht vor, und da w ir  zu unsern Lebzeiten an  D uch- 
a illu  gesehen haben, daß  ein ehrgeiziger M a n n  wirkliche 
Entdeckungen machen und doch falsche Tagebücher führen

kann, so w ird  m an es w ohl dahin  gestellt lassen müssen, ob 
V espueci jene erste Reise gemacht oder ob er sie erdichtet 
habe. Erwiesen sind drei spätere F a h rte n , theils in portu - 
giesischem, th e ils  in  spanischem D ienst gemacht. B ei keiner 
von diesen w ar er A d m ira l oder auch n u r  K om m andant 
eines Schiffes, er hatte vielm ehr die S te llu n g  eines O b e r ­
piloten und wußte sie a n s  eigenem T rieb  m it der T hätigkeit 
eines B eobachters und Sch riftste llers zu verbinden. I »  seinen 
Reisebeschreibunge» vermeidet er cs, die N am en  seiner 
B efe h lsh a b e r zu nennen, und dies hat, gewiß nicht unge­
w ollt, viel dazu beigetragen, daß sein R uhm  vollständig wurde.

Vespueci schrieb seine Reisen zuerst i» B riefen  an den 
G onfalon iere  S o d e r in i  in F lorenz, dann faßte er, wie er 
diesem selbst m ittheilt, ein Buch unter dem T ite l „le quattro 
G iornate“ (D ie  vier Reisen) ab, dasselbe ist, soviel m an w eiß, 
nie in  der ursprünglichen F o rm  erschienen, aber er selbst 
hatte  einen A uszug  d a ra u s  zusammeugestellt, dessen erstes 
Exem plar dem K önig  von S p an ien , dessen zweites und d ri t­
tes dem G onfalon iere und dem König R s n s , Herzog von 
Lothringen, gewidm et und zugeschickt w urde. D ieser dritte 
A bzug w urde 1 50 7  von dem Kanonikus J e a n  B asin  zu 
S t .  D is  au s  dem Französichen, in dem es dem König R ens 
vorgelegen hatte, in« Lateinische übersetzt und von dem 
Gymnasium Vosgiannm der S ta d t  D is  zum Druck befördert; 
es steht a ls  A nhang in einer Cosmographiae introductio, 
verlegt von M a r tin a s  H ylacom hluS (W aldseem üller) der 
dam als  eine kleine Druckerei in S t .  D ie  besaß.

I n  der E in leitung  zu dem Schriftstücke erstatt nun 
B asin  den Am erigo V espueci fü r  den Entdecker Am erikas 
und schlägt v o r, d a s  neue Land nach ihm  zu nennen. D er 
N am e Amerika findet sich 1 509  in dem zu S t ra ß b u rg  er­
schienenen globus munäi, einem Buch, dessen Urheberschaft 
eben dem K anonikus B asin  zugeschrieben w ird ; W aldsecm ül-

ler, der 1 51 3  eine K arte h era u sg a b , braucht ihn  nicht, 
sondern bezeichnet den nenen S o n tin e n tn u r a ls  „terrae novae“, 
neue L änder. 1 51 5  aber w a r der N am e A m erika, w ie 
J o h a n n  S chöner von B am berg  in seiner lucnlentissim a te r­
rae totius descriptio bezeugt, schon allgem ein verbreitet.

E s  ist im m erh in  eine m erkw ürdige Sache um  diese 
T au fe  des frisch entdeckten Festlandes. E rstens h atten  die 
Professoren eines weit vom M ittelpunkte abgelegenen lo th ­
ringischen S tädtchens eigentlich keinen B e ru f dazu . Z w eitens  
ist ganz undenkbar, daß  ihnen der N am e des C o lu m bu s, der 
m it dem jungen R uhm  der ersten A uffindung von M u n d  zu 
M u n d  flog, unbekannt gewesen sein sollte. E s  liegt aber auch 
kein G ru n d  vor, anzunehm en, daß die M ä n n e r  von S t .  
D is  irgend eine V eran lassung  gehabt haben  sollten, den R u f  
des w ahren  Entdeckers bösw illig  zu schmälern. S ie  hätten  
sich etwa darau f stützen können, daß  ihnen von der B etre tun g  
des amerikanischen F estlandes durch C o lu m bu s nichts zu 
O h re n  gekommen sei. A ber dam it b leib t unerklärt, wie sich 
b ic*uon  ihnen beliebte N am engebung  so schnell verbreitete, 
daß sie acht J a h r e  später p o p u lär w a r und daß  sie auch 
nach S p a n ie n  und P o r tu g a l e in d ran g , wo doch Je d e rm a n n  
es besser wußte. F erner hätten  sie, w enn sie einm al den 
A m erigo Vespueci fü r  den Entdecker de« F estlan des hielten 
und diesem seinen N am en geben w ollten,den neuen K ontinent 
aller Analogie nach nicht A m erika, sondern V espu c ia  nennen 
m üssen; beim m it A usnahm e der M itg lied e r  von regierenden 
F am ilien  hat niem and seinen V ornam en  zu einer Landestaufe 
hergegeben.

D a s  ist schon lange verdächtig  erschienen und m an hat 
sogar versucht, in  Zw eifel zu ziehen, daß  Vespueci ü be rhau p t 
Am erigo geheißen habe. I n  der T h a t  haben italienische 
Schriftsteller ihn um 1 5 0 4  „A lberigo" (Alberich) g e n a n n t: 
aber die Untersuchungen haben doch unzweideutig festgestellt,



Scheitholz Kohle liefert, sondern daß m an durch halbes 
V erbrennen auch U nkraut, fau les Holz, kurz a lles  P f la n z ­
liche in geeignete Kohle verw andeln  kann, daß es sich daher 
nicht um d as  M a te r ia l  zu r K ohlengew innung, sondern vor­
zugsweise um die bei der Kohlenbereitung anzuwendende 
M ü h t handelt.

Aus Waidhofe» und Umgebung.
** K i r c h e n m u s ik .  S o n n ta g , den 13. d. in der 

P fa rrk irch e : Messe von M o z a r t ,  G ra d u a le  und O fferto rium  
von W itt.

** B o n  b e t  Lehrerwerkstätte. V ergangene 
Woche ist in unserer Lehrwerkstätte ein unliebsam es M a lh e u r  
passirt, es brach näm lich die W elle des T rieb rad es  und 
dürfte  ein Constructionssehler die Ursache des B ru ch es sein, 
welcher wahrscheinlich bei der A u sp ro b iru n g  des W erkes 
schon geschah, und jetzt erst vollkommen durchdrang und dadurch 
ersichtlich w urde. D iese R adw elle  w ird einstweilen proviso­
risch hergestellt und b is  zur H erstellung einer neuen verw en­
det, so daß nächsten M o n tag  d a s  W erk wieder im B etriebe  
sein dürfte. M ittwoch den 9 . b. M . fand in Zell a. d. 2)bb« 
eine Baukoniission statt, und w urde beschlossen eine S ch le i­
ferei am  Zelleru fer zu bauen, welcher B a u  noch im Laufe 
dieses M o n a ts  in A n griff  genom m en w ird . —  Diese Com ­
mission bestand a u s  folgenden H erren : K am m erpräsident 
J s b a r y ,  R itte r  von G a la tt i  a u s  Äm stette», Landesingenieur 
S llßem ilch , G eneralinspector M u h l, Vizesekrelär D r .  M aresch, 
Vizesekretär G ra s la fsk y , K ainm erra th  W im m er, ferner a u s  
den C u rato rium sm itg lied e rn  G o ttfried  J a x ,  F .  Schnetzinger, 
Schab t A nton, Z e itlin gcr M ichel und G ro ß a u e r J o h a n n , 
W erksleiter.

** BezirkStnrnen und Körner-Feier. S o n n ta g , 
d. 2 7 . S ep tem ber findet in  W aidhofen  ein B ezirksturnen  
der TurnoereiuejA m stettcn, H aag , S cheibbs, A bbs und W aid- 
hosen a . d. 2)bbs und abends ein C onim ers, verbunden m it 
einer K ö rne r-F e ie r (anläßlich  der 100 . W iederkehr des G e­
b u rts tag es  des großen n a ticn a len  S ä n g e rs )  statt. D ie  näheren 
Bestim m ungen werden später bekannt gegeben werden.

** D a -  M ustk C om ite de« hiesigenM iusik U n ter­
stützungsvereines hat die durch den T o d  des H errn  R . 
S ch leg l e r l e d i g t e  S t e l l e  des s tä d t i s c h e n  C a p e l lm e i -  
s t e r s  bereits ausgeschrieben; der T e rm in  läuft schon m it 
dem 2 0 . Sep tem ber ab . E S  ist lebhaft zu wünschen, daß 
der Verstorbene einen ihm  in jeder Hinsicht ebenbürtigen  
N achfolger erhalten möge.

** L o e a l z n g  W a i d h o f e n - A m s t c t t r n .  D - r  fr.il,«  
jeden S o n n - , F e ie rta g  und D ie n s ta g  zwischen Amstetten und 
W aidhofen a. d. 2)668 um 1 U h r 2 0  M . verkehrende Local­
zug tr itt  vom 1. O ktober d. I .  wieder in W irksam keit; fü r  
die d iesjährige S om m ersaison  w ohl e tw as spät, aber jed enfa lls  
besser a ls  g a r  nicht. D a s  Zustandekomm en dieses besonders 
fü r W aidhofen und Um gebung sehr nützlichen Localznges, 
h a t  unser H err R eich sra th s- und L andtagsabgeordneter G o ttf. 
J a x  erzielt, indem er sich persönlich an  H e rrn  R i t te r  v. 
Czedik w andte u nd  dieser auch dem Ansuchen seine bere it­
willigste Zusage gab .

** C oncert. Heute, S a m sta g , findet in I .  B ro m ­
re ite r '«  G artensalon  ein Concert unserer S tad tkapelle  statt; 
ein R einertrag  desselben w ird  zum  Ankaufe eines G rabsteine«  
fü r  den verstorbenen K apellm eister R . S ch leg l verw endet. 
M ehrzah lungen  werden dankbarst entgegengennm men.

** ‘2 5 jähriges J u b ilä u m  und Fahnenw eihe. 
D ie  fü r  Pfingsten d. I .  anberaum t gewesene, eingetretener 
H indernisse wegen jedoch verschobene F e ier des 2 5 jäh rig en  
B estandes und der zweiten Fahnenw eihe des hiesigen R i i l i -  
t ä r - V e t e r a n e n v e r e i n e s  w ird  nunm ehr am 2 0 .  S e p ­
t e m b e r  d. I .  abgehalten  w erden. D a s  F estp rog ram m  ist 
fo lg e n d e s : —  S a m s t a g ,  d e n  19.  S e p t e m b e r :  1.

E m pfang  der ankommenden B rudervereine und C orpo ra- 
tioneu. 2 . Um 8 U hr Abends großer musikalischer Z ap fen- 
streich m it Lam pionsbegleitung, S tändchen. 3 . Nach dem 
Zapfenstreiche E m pfangs-C om m ers im H otel B ro m re ite r. 
S o n n t a g ,  d e u  ' M .  S e p t e m b e r  1 8 9 1 :  1. Um 6 
U hr früh  T agreveille . 2. E m pfang der ankommenden B ru d e r-  
vereine und C orpo rationen , Abgabe der F ah nen  im R a th -  
haufe, F ü h ru n g  in s  V ereinslokal, Z u th e ilu n g  in die G ast- 
höfe und Q u a r tie re . 3 . Um 9  U h r V o rm it ta g : V ersam m ­
lung  säm m tlicher B rudervereine und C o rpo ra tio nen  im V er­
einslokale, (W asseroorstadt) G asthof J o s e f  N ag !, sodann A b ­
marsch zur F o rm iru n g  de« Festzuge« (un tere S ta d t )  nach 
alphabetischer O rd n u n g . 4 . E inholung der löblichen Ge- 
m einde-V orstehung und N o tab ilitä ten , B eg rü ß u n g  durch den 
H errn  B ürgerm eister, sodann Abmarsch zum  Festplatze, Aus­
stellung. A bholung der F ra u  F ah n e n p a th in  und F a h n e n ­
jun gfrauen . 6. Um lO '/a  U h r: Feldmesse m it Fahnenw eihe 
F ahnenübergabe. Festrede, Defil». ( I m  F a lle  ungünstiger 
W itte ru n g  in der Kirche.) 7. Festzug durch die innere 
S ta d t ,  E inzug  in s  Festlokal, A bgabe der V ereinsfahne«. 
8 . Um 12 U h r : M ittagessen im Fest-Lokale (H otel Lahner, 
p r. C ouvert fl. 1 .) W ährend  des M ittagessens Concert der 
V ereinscapelle . Nach dem M ittagessen b is  zum B eginne 
des großen Jub el-F est-C on certes  6  U hr A b en d » : A usflüge 
und S p az ie rg än g e  nach eigener W ah l in  der w u n d erb a r ge­
legenen Um gebung von W aidhofen. 9 . Um  6 U hr A b e n d s : 
V ersam m lung  säm mtlicher B ruder-V ereine und C orpo ra- 
tionen im Fest-Lokal (H otel L ahner). daselbst g roßes Ju b e l-  
Fest-C oncert der M ilitär-V eteranen -C apelle . 1 0 . Um 9 U hr 
Tanzkränzchen. Abschied, eventuell B egleitung  b et heimkehren­
den Gäste zum  B a h n h ö fe . — D ie  M ilitä r-V e te ra n e n  in 
U n ifo rm  habe» freien Z u tr i tt  beim Jub e l-F est-C o n ce rt im 
H otel Lahner. —  A b z e i c h e n  d e r  C o m i t e s :  Fest- 
und E m p fan g s-C o m ite ; schwarzgelbe Schleife. W ohnung« . 
C o m ite : rothw eiße Schleife.

** A b h ilfe  nöth ig. D e n  S p a z ie rg ä n g e rn , Reisen- 
den und  besonders J e n e n , die in  der N ach t den B a h n h o f­
weg begehen müssen, selhstverständlich den m it K astanien 
bepflanzten Fußw eg, dürfte es seit kurzer Z e it  aufgefallen 
sein, daß dieser W eg, welcher doch n u r  fü r d a s  Publikum  
geschaffen w urde, beinahe abgesperrt ist, u. zw. m it B a r r ie r -  
stöcken, so daß  ein ziemlich starker M ensch sich durch diese 
durchzwingen m uß, um den Weg betreten zu können. D ieses 
bei T a g .—  A llein in  der Rächt, wenn der liebe M o n d  übler j 
Laune ist und die Laternen de« Fußw ege» —  —  n i c h t  
b r e n n e n ,  dan n  v bedauernsw erther W an derer, sei vorsich­
tig. soiist ist dein M agen  oder sonst ein anderer T h e il deS 
Leibes in G efah r! D ie  Barrierstöcke sind so nahe und dann  
auch noch ,h-iln-eis» in. G rü nen . I N N «  in  der F inste rn iß  
nicht bemerkbar ist, angebracht, so daß  m an  m it der g rößten  
Vorsicht und bei etw as schnellem G ange an so einen Stock 
anlaufen  m uß. —  S in d  Pese Stöcke wegen des F a h re n s  I 
der K inder- und H andm ähen angebracht, —  schwerlich oder 
doch!? so ist es nach unserem Ermesse» sehr unrichtig, die 
K inderw ägen von diesem W ege auszuschließen; sollen die 
lieben kleinen W eltb ü rg e r  schon jetzt, bevor sie noch gehen 
köunen dem S ta u b  der S t r a ß e  und diversen anderen  G e­
fahre«  ausgesetzt sein?  Und fü r  solche, die diese» wirklich 
schönen A lleengang m it K arren  rc. befahren, dürste m an  
doch noch M itte l und  Wege finden, um  ihnen begreiflich 
zu machen, d aß  sie m it solchem F u hrw erk  auf die S t r a ß e  
aber nicht auf den Prom enadew eg gehören.

** Krauzelschicstcu vom  M o n a t  A ugust. 
Am 1. A ugust gew ann d a s  1. B est H e rr  F ra n z  K udruka 
und d as  2. Best H e rr  J u l iu s  J a x .  G efallene Schüsse 5 9 8 . —  
Am  3 . A ugust gew ann d as  1. Best H e rr  A n ton  v. Henne- 
berg und d as  2 . Best H e rr  A lo is  Reichenpfader. Gefallene , 
Schüsse 5 5 1 . —  A m  8. August gew ann d as  1. B es t H err 
M ichael P lettenbacher und d a s  2 . B est H e rr  F ra n z  J a x .  
G efallene Schüsse 6 7 4 . —  Am 10. August gew ann d a s  1. 
Best H err F ra n z  J a x  und d as  2 . B est H e r r J o h .  Scharnier.

daß  er wirklich A m erigo  hieß. E s  existirt ein eigenhändiger, 
d a tir te r  und unterzeichneter B rie f  von ihm , der im  J a h r e  
149 2 , also zu einer Zeit, wo er gewiß noch keine Ursache 
hatte , seinen N am en abzuändern, a u s  S e v il la  geschrieben ist; 
derselbe trä g t  die U nterschrift „Amerigbo Vespucc', merchante 
florentino“ . F e rn e r  unterschreibt er Aktenstücke, die in den 
spanischen Archives de Indios vorhanden  sind, „A m erigo" 
ohne h, aber im U ebrigen ganz gleichlautend wie oben. D e r 
N am e Am erigo ist inzwischen auch im  D a n te  „de Vulgaris 
eloquentia“ aufgefunden w erde», und in einer Komödie von 
M acchiavclli kommt er neben dem N am en  A lberigo  vor, 
so daß er in F lo renz  offenbar gebräuchlich w a r  und  von 
Alberigo unterschieden wurde. E s  ist derselbe N am e, den w ir  
in  der F o rm  Emmerich oder Em erich und den die F ra n z o ­
sen in der G estalt Aimeric hahen. Amtlich w urde Amerika 
hei den spanischen B ehörden  w eder nach Vespucci, noch nach 
C olum buS benannt, sondern hieß „las Ind ias“ oder „die 
neue W e lt" .

A us diesen ganzen, etw as dunkeln Z usam m enhang fä llt 
ein eigenthüm liches Licht durch eine Entdeckung, die der 
amerikanische S am m ler T hom a»  B e lt im  J a h r e  1 872  machte 
Hub die seitdem von angesehener S e ite  bestätigt wurde. I n  
N ic a ra g u a  näm lich, nahe dem nordöstlichen R a n d e  des 
N ic a ra g u a -S e e s , westlich von der M osquito -K üste , liegt ein 
G eb irg e  m it G oldbergw erken, welches noch heute bei den 
A nw ohnern  den N am en S ie r r a  de A m erriques —  nach an ­
derer L esa rt auch S i e r r a  de A m errisq u es  —  füh rt, und 
d ies  G ebirge sowie die nordöstliche angrenzende Senkung  
w ird  noch heute von In d ia n e rn  bewohnt, die sich „A m e- 
r iq u e s "  oder A m erisq ues nennen. (Angenommen, daß die 
F o rm  Amerisques die ursprüngliche F o rm  w äre, e rk lä rt sich

die A uslassung des s v or einem C onfonanten  durch eine 
m undartliche G ew ohnheit, namentlich der A ndalusier, die 
z. B .  mismo mimo aussprechen.) D e r  ganzen W elt unbe­
kannt, auch von den Am erikanisten frü h e r nicht beachtet, 
haben diese N am en sich gehalten und C o lu m bu s ist auf 
seiner d ritten  R eite  an  dieser S te lle  gewesen. V om  2 5 . 
S ep tem b er b is  zum 5. O ktober 1 50 2  h ielt er sich m it 159 
G efäh rten  bei der In s e l  C a ria i H u e rta  (jetzt B o o b y -J s -  
lan d ) an  der M osquitoküste auf und besserte seine S chiffe 
a u s . D o r t  hörte er von einem anderen Lande, wo cs G old  
geben foIlH , nahm  zwei I n d ia n e r  m it und w urde von ihnen 
an  einen O r t  geführt, der C a ra m b a rn  h ie ß ; hier giengen 
die In d ia n e r  nackt, trugen  aber goldene S p ie g e l am H alse, 
die sie übrigens nicht austauschen wollten. S ie  gaben ihm 
die E n tfe rn un g  der G oldw erke aus 2 5  Leguas an.

Diese I n d ia n e r  sind nicht« andere« gewesen, a ls  die 
A m erriques, welche im Besitz der ganzen Gegend und ih re r 
goldhaltigen  S i e r r a  w aren . C olum bus nennt sie nicht, aber 
es ist durchaus wahrscheinlich, daß  seine B egleiter, wie er 
selbst, ihren  N am en  hörten, u nd  daß  die ersteren ihn  sich 
gründlich merkten, denn ein Bezirk, in welchem G o ld  das 
einzige Bekleidungsstück w a r, hatte  d am a ls  alle  Aussicht, 
nicht vergessen zu werden. S o m it  ist die M öglichkeit und 
eiue gewisse W ahrscheinlichkeit vorhanden , daß  die heim­
kehrenden G efäh rten  den T h e il de» amerikanischen F est­
landes, den sie bei ihrem  A u fe n th a lt an  der M oskitoküste 
kennen gelernt hatten, a ls  „A m e rric a "  bezeichneten, und d aß  
dieser N am e durch sie p o p u lä r w urde , ehe m an  d a ra n  dachte 
eineu E igenuanm en zur B enennung  des ganzen Lande« zu 
benutzen.

D ie  Genosten des C o lu m bu s hatten  gerade an  der

I G efallene Schüsse 4 8 0 . —  A m  14. A ugust gewann d as  1.
I Best H err F erd . Schnetzinger und  da»  2. B est H err F ra n z
[ Leithe. G efallene  Schüsse 5 2 2 . —  Am  17. August gew ann 

d as  1. Best H e r r  M ichael P lettenbacher und das 2 . B est 
H e rr  F ra n z  Fritsch. Gefallene Schüsse 5 2 3 . —  A m  2 2 . A u ­
gust gew ann  d as  1. Best H err K. B öhm  und da« 2 . B est 
H e rr  F ra n z  J a x .  Gefallene Schüsse 7 0 0 . — A m  2 5 . A ugust 
gew ann da» 1. Best H e rr  E ngelbert G ä rb e r  und d as  2. B est 
H e rr  Anton v. Henneberg. Gefallene Schüsse 5 68 . —  I m  
ganzen gefallene Schüsse im M o n a t  A ugust 4 6 1 6 .

"  Verstorbenen A u sw e is  für ben M o n a t  
A ugust. 2 . A n na  Schützeneder, W .-V . 158 , 7 0  J a h r e ,  
G ehirnschlag. 8 . Heinrich M au re , W .-V . 6 0 , 2 3  I . ,  L un­
gentuberkulose. 8 . H einrich K ern, G u tsv erw a lte r, 7 8  I . ,  
M a ra s m u s . 9 . Ig n a z  E gger, Senseuschm id, 2 0  I . ,  Lungen­
tuberkulose. 9 . F ra n z  Haselsteiner, A rm enpfründner, 7 9  I . ,  
M a r a s m u s .  14. A n d reas  H a u s ir , Hausbesitzer, V . L. 8 3 , 
8 3  I .  16 . A nton O b erm ayer, Spenglergeselle, 2 6  I . ,  or­
ganischer Herzfehler. 17. F ran z isk a  Hackl, W .-V . 15, F r ü h ­
geburt. 2 1 . Vincenz © reiner, Hausbesitzer, 5 3  I . ,  G e h irn ­
schlag. 2 3 . W enzel Tomaschka, Hausbesitzer, V . L. 5 , 7 5  
I . ,  Lungenphysi«. 2 4 .  A lo isia  Haselm ayer, W .-V . 4 , 4 9  I . ,  
T y p h u s . 2 4 . R udo lf M oise», F ab rik sarbe ite rsk ind , 5  M o n ., 
akuter D a rm k a ta rrh . 2 5 . R ichard  Schlegl, S tadtcapellm eister, 
3 0  I . ,  Lungentuberkulose.

Eigenberichte.
S o u n tagb crg , am  10. S ep tem b er 1 8 9 1 . Z u m  

J u b i l ä u m  a u f  d e m  S o n » t a g b e r g e .  „ A u f Rege» 
fo lg t S o nnensche in",so  trösteten w ir u n s  am V ortage des 
hohen Festes M a r ia  G eb u rt, und nicht vergeblich. S ch o n  
am Abend heiterte sich der H im m el auf, und schönes W ette r 
sagten fü r  den folgenden T a g  B a ro m e te r  und W etterprophe­
ten sühn v o ra u s .  D a ru m , oder vielleicht besser: trotzdem 
ruckte» zahlreich die W allfa h re r  an . W a n n  gleich d a s  ung ün ­
stige W etter g a r  manchen zurückhielt, w ar dennoch der A bend- 
gotteSdieust, P re d ig t und Pontificaloesper gut besucht.

Am Festtage selber fanden sich am  frühen M o rg en  
schon recht viele neue Z n - und N achzügler ein, welche m it 
T ag eS grau en  den G ipfe l des heil. B e rg es  erstiegen. E in  
w underherrlicher S o nnenaufgang  lohnte reichlich die M ü h e n  
des Aufstieges, und von rosigem Achte übergössen g rüß ten  
die B ergriesen  der steirischen und  oberösterreichischen Kalk­
alpen freundlich herüber.

Doch nicht die g ro ßartig e  L and- und G cb irg saussich t 
w a r  d as  erste und einzige Z ie l der nächtlichen W a n d crre r, 
cs w a r d ies vielm ehr ein meist höheres, edleres: D en  Drei« 
e in ig e»  @ v i l  UM d ie se r - lt-h rw ü rd ig e»  G nadcustätte anzubeten 
und zu verherrlichen!

D em  von S e in e r G naden , dem .hochw. H . P r ä la ie n  
des B ened ic tiner-S tiftes  M ichaelbeurn  in  S a lz b u rg  celebrir- 
ten P o n tifica lam te  w ohnte eine große M enge Volkes in  
m usterhafter A ndacht hei und  nahezu T ausend  P ilg e r  cm» 
pfiengen die Hl. S ac ra m e n te . E ine Pon tifica loesper beschloß 
am  nachm ittag  diese erhebende kirchliche Feier.

0 6 b f l f c ,  am  10. Sep tem ber 189 1 . C o n c e r t .  D ie  
am  G. S ep tem ber l. I .  vom hiesigen M usikvereiu in Has- 
n e r 's  Lokalitäten veranstaltete A bendunterhaltung w a r sehr 
zahlreich besucht. A n  der vorzüglichen, exakten A ufführung 
der einzelnen Concertstücke h a t  neben dem lobensw erten E ifer 
der ausübenden  M itg lied er H e rr  D ir ig e n t W ickenhauser den 
H au p tan ihe il. W ir  wünschen n u r, daß  H e rr  W ickenhauser, 
der ein V iolinspieler von künsilerscher B egabung  ist, es sich 
auch fernerhin nicht verdrießen lassen möge, m it gleicher Lust 
und Liebe an  der musikalischen A u sb ild un g  der V ereiusm it- 
g lieder, deren F ortschritte  sehr erfreuliche sind, th ä tig  zu 
sein. H e rrn  P u l t  a u s  W ien  gebürt der D an k  fü r die gefä l­
lige B eg le itung  der Musikstücke am  P ia n in o .

M oskitoküste, also am  Lande der A m erriques entlang eine 
größere Strecke befahren, ihnen lag  es also nahe, d a s  g rö ß te  
der von ihnen gesehenen L änder, dessen vollständige E rs tre ­
ckung sie noch nicht kannten, a ls  „tierra de Am erriques“ zu 
bezeichnen; und wenn sie d as  thaten , so ist m it eivem m alc 
begreiflich, w eshalb  der N am c „A m erica" so schnell p o p u lä r  
w urde, w e sh a ls  auch in S p a n ie n  N iem and  dagegen oppouirte , 
und w esha lb  die Professoren von S t .  D is  gerade den V o r ­
nam en ih re s  Helden w ählten , um  den K ontinent darnach zu 
tau fe n : sie fanden eben die B enennung  schon v o r ;  dieselbe 
lag  in  der Luft und brauchte nicht erst von den G e leh rten ­
kreisen a u s  in s  Volk zu dringen.

E ine  eigenthümliche Thatsache schließt sich dieser E r ­
w äg un g  an . W äre  BeSpucci so sehr, wie C o lum bus m einte, 
bombre de bien gewesen, so w ürde er, der b is  1 51 2  lebte, 
w ohl irgend einen S c h ritt  gethan haben, um  aus die Rechte 
des C o lu m b u s  a ls  U rhebers der ganzen Entdeckung h inzu­
weisen; statt dessen findet sich, daß er v on  1 5 0 8  an  seinen 
N am en  wiederholt „ A m e rrig o "  m it zwei r  schreibt, und d a ­
durch legt e t a llerd ings beit Verdacht nahe, baß  er die S ch re ib u n g  
seines V ornam en» m it B ew ußtsein  u nd  Absicht der von 
vornherein  gegebenen de» W o rte s  A m erriques angepaß t habe, 
um  u n te r  B enutzung der zufälligen Aehnlichkeit fü r sich d e n  
R u h m  der N am engebung einzuheimsen. M a n  kann sich für 
die abgeänderte Schreibweise kaum einen anderen  G ru n d  
denken. Und ist dem so, so ist a lle rd ing s der A ntheil V es- 
pucci's a n  der B enennung  erst nachträglich erschlichen und 
der N am e stam m t iu W irklichkeit eher von den In d ia n e rn  

i am  N ic a ra g u a s« .



N r. 37. „B ote von der M b s ." 6. Ja h rg a n g .
W a s  die komischen V o rträg e . Dnoscencn re. a n la n g t, 

so m uß betont werden, daß  alle M itw irkenden sich der A uf­
fassung ih re r  A ufgabe vollends klar w aren , dass die D a r ­
stellung eine sehr befriedigende w ar, und  s a ß  diese W iche- 
w altung  durch gebührendes, nicht enden wollendes B eifa ll­
klatschen auch belohnt w urde.

D ie  komische Soloscene „ D e r  n eu ; K rak au er" , vorge­
trag en  von H e rrn  P a u l  B reitensteiner, gefiel ausnehm end gut, 
denn H e rr  P a u l  B r .  versteht e« vorzüglich, durch zwanglosen 
lebhaften V o rtra g  das Publikum  fü r sich einzunehmen. I n  
B ezug  auf die Posse „ M itte n  in der N ach t" ist zu erw ähnen, 
d aß  H e rr  O b e r  seine A ufgabe b is  auf die zu wenig m a r­
kant gemachten Schmerzen eines von R h e u m a tism u s  gep lag­
ten M a n n e s  in sehr befriedigender, allgem ein belobter W eise, 
zu Ende führte. H err Fürnschlief h a t seine P a r t ie  in  e r ­
w äh n te r Posse zu r Z u friedenheit der Z u h ö re r gespielt, und 
w äre  die D arste llung  eine etw as w eniger lärm ende gewesen, 
h ä tte  m an  sie a ls  sehr gelungen bezeichnen können. D ie 
H erren  R chb run ner und P e te r  B reitensteiner ernteten fü r ih r  
gelungenes A uftreten  in  der komischen S cene  „ E in  Rendez­
v o u s"  stürmischen B eifall.

U n ter allen aufgeführten Stücken w a r die komische 
S cene „ D ie  böhmischen S chw alben" am  gediegensten. S o w o h l 
H e rr  P a u l  B reitensteiner a ls  FraM ischek, a ls  auch H e rr  
O b e r a ls  Wenzlitfchek machten ihre Sachen  ausgezeichnet, 
sie verstanden es, die LachmuSkeln des P u b lik u m s  au f eine 
h a rte  P ro b e  zu stellen. W ir  können nicht um hin  zu konsta­
tieren, daß die B ew u nd erun g  eine allgemeine w a r, da es 
die beiden H erren  verstanden, neben ih rer angeborne» M u n d - 
fertigkeit, eine Fingerfertigkeit p a r  excellente zu entwickeln. 
Nach beendigter V orstellung blieben noch viele in angenehm er 
U n terhaltung  begriffen gemüthlich beisammen sitzen, während 
die J u g e n d  kurze Z e it dem T anzvergnügen  huldigte.

N iem andem  fiel cs ein, den Zeitpunkt des Aufbrechen» 
zu contro llieren , n iem and von den Ü b rig geb lieben e»  hat sich 
dafü r interessiert, beim^Heinigehen zu wisse», wie viel es 
geschlagen, a ls  plötzlich eine S tim m e, „die S te in  erweichen, 
Menschen rasend mache» kann" rief: der H am m er, der hat 
E in«  geschlagen!

W eistrach, 10. S ep tem ber. N a c h r u f .  U nglaublich 
klingt es, aber dennoch w a h r :  H err A dolf S w o b o d a , O b e r­
leh rer in W eistrach gehört nicht m ehr den Lebende». D o n ­
nerstag  am 3 . S ep tem ber d. I .  habe» sic ihn zu G rab e  
getragen, ihn , dessen so plötzliches Hinscheiden Alle, die ihn 
kannten, bi« in s  In n e rs te  erschütterte. W a s  die aufreibendste 
Thätigkeit nicht verm ocht, d as  erreichte ein tückischer S ch lag ­
an fa ll. O b erleh rer S w ob od a  hatte  am 31. A ugust d. I .  
den nachm ittägigen U nterricht beendet, hatte , wie dies im m er 
feine.G epflogenheit w a r, b is  4  U hr M usikunterricht ertheilt 
imb wollte h ierauf au f  einem Ep»,Hergänge E rh o lu n g  suche» 
von des T a g e s  M ühe. N iem and, er selbst am  allerwenigsten, 
mochte ahnen, daß  dieser T ag  so tra u r ig  enden sollte. 
Plötzlich, ohne vorherige Anzeichen, fiel der im 6 8 . Lebens­
jah re  stehende, im m er noch rüstige M a n n  zusam m en und 
verschied schon nach einigen S tu n d e n , ohne m it seinen liebe» 
Angehörigen auch n u r  einige W orte sprechen zu können um 
11 U hr N ach ts. Fast scheint es, wie wenn der H im m el dem 
m it heiterer M iene allen S tü rm e n  des Lebens unbeugsam  
trotzenden M a n n  längere Leiden ersparen wollte. Seine»  
S o h n  E rnst, Postassistenten in W ien, sah er v o r kaum einem 
J a h r e  in s  G ra b  sinken, und jetzt stieg er selbst injenelichten 
seligen H öhen em por, wo es kein Leid m ehr gibt.

Untröstlich ließ er seine G a ttin  und eine Tochter, an  
d e r  er m it ganzer S ee le  hing, zurück, untröstlich sehlicheu 
des andern  T ag es  seine S ch ü le r wieder heim, a ls  ihnen d as  
Ablebe» ih res  geliebten O b e rleh rcs  gemeldet w urde, untröst­
lich sind w ir alle, die ihn  kannten und Gelegenheit hatten , 
seine M ilb e , HerzeuSgüle und sein unbegrenztes W ohlwollen 
kennen zu lernen. B ei allen rief die T rauerbo tschaft d a s  
schmerzlichste Echo wach. D a s  bekundete die g ro ße  B e th e ili­
gung am  Leichenbegängnisse G ro ß  und Klein, A rm  und 
Reich, V ornehm  und G ering  w a r  erschienen, um der F a m i­
lie die innigste T heilnahm e auszudrücken, ihm selbst aber 
die letzte E h re  zu erweisen. I n  S trö m e n  von T h ränen  w oll­
ten die Leidtragenden ihren unaussprechliche» Schm erz ersticken.

Schwärm erisch w ard  dieser Edle von seinen Schülern  
geliebt, a ls  einen der besten achtete m an ihn in der Gem einde 
W eistrach und Ferschnitz, wo er sein Leben der E rz iehung  
der J u g e n d  geweiht hatte, hoch ehrten ihn seine College», denn 
diese sahen in ihm  den H errn  der M ethode.

S e in  freundlicher E rnst, die wohlwollende Berücksichti­
g ung  der In d iv id u a l i tä t ,  die w arm e T heilnahm e an  den 
F reuden  und Leide» der K inder wirkten bezaubernd auf jedes 
G em üth  und entfesselten jene» fröhlichen Lerneifer, der einer 
guten Schule eigen zu sein pflegt, und bei der strengen [Ge­
wissenhaftigkeit, dem unerm üdlichen S treb e n  nach F o rtb ildu ng , 
der aufopfernde» Thätigkeit fü r d as  Gcm eindewohl m ußten 
ja  auch die besten E rfo lge offen zu T age treten.

N iem als  w urde er müde, zu trösten, aufzum un tern , zu 
helfen, wo er n u r  im m er konnte, selbst v o r empfindlichen 
m ateriellen O pfern  scheute er nie zurück, wenn es g a lt, d as  
W o h l seiner S c h ü le r zu begründen und zu fördern, kein un ­
terstützungsbedürftiger S tu d e n t pochte jem als  vergeblich an 
seine T h ü r , Alle diese verloren ihren  Lehrer, F reun d  und 
W o h lth ä te r und rufen  ihm  d as  letzte Lebewohl zu:

„Lehrer, W ohlthä te r der M enschheit! W ir  stehen t ra u ­
ernd  an  D einem  Hügel, feierlich gelobend, treu zu hüten  
D e in  geistiger V erm ächtn is, treu  zu bew ahren  die F re u n d ­
schaft, die D u  u n s  in  »»geheuchelter Liebe schenktest. T röster 
u nd  W o h lth ä te r der A rm en! E m pfange dort den Lohn fü r  
D ein  uneigennütziges W irken, fü r  D eine O pferw illigkeit wen» 
cs galt, dem G ute»  zum S iege zu verhelfen, und blickest

D u  hernieder, Unvergeßlicher! so mögest D u  das Denkm al, 
d as  schönste D enkm al, welches alle Z eiten  überdauert, ge­
w ah ren , welches p ra n g t im  Herzen D einer Schüler und 
gefügt ist a u s  Liebe und D ankbarkeit".

G r o ß  - R e i f l i n g s ,  am  6 . S ep tem ber 1891 . 
V e r k e h r s s t ö r u n g  i n  F o l g e  e i n e r  E r d a b -  
r u t s c h u n g .  M a n  berichtet a u s  S e l z t h a l ^ v o m  7 . d.: 
G en au  ein halbe« J a h r  ist es her, d aß  eine E rdabru tschung  
bei G r o ß - R e i f l i n g  stattfand, wobei die M aschine eines 
E isenbahnzuges m it einigen W agen  den D a m m  h in ab stü rz ­
te und  am  Ufer der E n n s  liegen blieb. D a m a ls  ging leider 
auch ein M enschenleben verloren. V orgestern  nun  wieder­
holte sich das gleiche E re ign iß , jedoch glücklicherweise ohne 
einen Schaden fü r  d as  Leben einer Person. E s  fand näm lich 
S a m s ta g  N ach ts  gegen 12 U hr auf der von S e l z t h a l  
nach K ärn ten  abzweigenden Linie und zw ar zwischen den 
S ta tio n e n  T r i e b e n  und W a l d  nach einem v o rau sg eg an ­
genen ausgiebigen G ew itterregen eine E rdabru tschung  statt, 
wobei das Geleise von einer großen M asse von S chu tt und 
G erölle, welches sich von der daneben befindlichen B erglehne 
losgelöst h alte , bedeckt w urde. D e r im  selbe» M om en te  die 
Unfallsstelle passirende Lastzug N r . 9 7 6  w urde plötzlich da­
durch zum S tills tän de  gebracht, daß er theilweise von der 
abstürzenden M asse verschüttet wurde. D a »  P ersonale des 
Z uges, welches erfreulicherweise vor jedem S ch ad e»  b cw abrt 
blieb, v eran laß te  durch d as  Glockensignal, daß  eine H ilfs ­
maschine von S e lz th a l  allsogleich kam, doch m ußte der Z ug, 
förmlich ausgeschaufelt worden. D urch  diese Abrutschung 
machte sich bald eine große V erkehrsstörung  fü h lb a r, so 
daß alle fälligen Züge V erspätungen erlitten. D e r Verkehr 
der Personen - und Schnellzüge w urde durch Umsteigen an 
der Unfallstelle aufrecht erhalten, doch ging die M a n ip u la tio n  
n u r  sehr langsam  von statten. D e r  von P a r i s  Uber In n sb ru c k  
kommende Schnellzug, welcher über Bischofshofen in S e lz th a l 
angelangt w ar, somit die Unfallsstelle g a r  nicht berührte, 
konnte von S e lz th a l nach W ien erst m it einer S tu n d e  V er­
spätung abgelassen werden. D e r  von R om  kommende S ch ne ll­
zug aber, welcher die S te lle  passiren m ußte und in S e lz th a l 
an  den P a r is e r  Schnellzug anschließen sollte, e r litt  eine V e r­
spätung  von 5  S tu n d e n  4 5  M in u te n  und t ra f  erst Nach­
m itta g s  m it dem um l  U hr 2 0  M inu ten  fälligen Personenzug 
v erein ig t in  W ie» ein. I m  Laufe des S o n n ta g s  w urde die 
V crkehrstörung wieder behoben.

■ v . U rb an itzk h  ü b e r  den  m a g n e tis c h e »  E r d s t to n l .  G e d ie g e n h e it  u n d  fl ie ß e n . 
V o r t r a g s w e is e  g e s ta l te n  d iese» seh r c o m p l ic i r le  w issenschaftliche T h e m a  
z n  e in e r  a n re g e n d e n  L ec lllre . H i e r a n  sch ließen  e in ig e  n a tu rg e sc h ic h tlic h e  

i A ussö tze ü b e r  d e»  N a r v a l  u n d  „ E i n i g e  in te re s s a n te  P f l a n z e » " ,  w o r u n t e r  
sich auch  die m e r k w ü r d ig e  „ W e i te r p f la n z e "  b e fin d e t ü b e r  w elche a u s s ü h r -  
lichc M i l th e i lu n g e n  g e m a c h t w e rd e n . D i e  n ä c h s tfo lg e n d e n  A r t ik e l  b e h a n ­
d e ln  „ d a »  p h o to g ra p h isc h e  A e tz p e r sa h re n  ( m i t  T a f e l ) ,  M i t t h e i l u n g e n  Ü b er 
d a »  L eben  a n s  d em  „ L ic k - O b s e r o a to r iu m "  a u s  d em  M o u n t  H a m i l t o n  in  
K a l i f o r n ie n .  E i n  h ü b sch es  V o l lb i ld  f ü h r t  e in e  g ro ß e  Z a h l  „ N e u li lh is c h e r  
F u n d e  a u «  N o r d e u r o p a "  v o r .  F ü g e n  w i r  noch h ie z u , d a ß  d ie  „ K le in e  
M a p p e "  A n le i tu n g e n  z u r  G o b e l in m a le r e i  b r in g t ,  d ie  B e U a g e  „ D i e  
W issen sch aft f ü r  A l le "  d u rch  ih re  G r ü n d lic h k e it  h e rv o r r a g e n d e  A b h a n d ­
lu n g e n  e n th ä l t ,  w i r :  „E le k tr isc h e  K r a f t ü b e r t r a g u n g "  u n d  d ie  „ S p e e t r a  
d e r  N ebelflecken  u n d  K o m e te n "  n eb s t M i t t h e i l u n g  ü b e r  e in e n  in te r e s s a n te n  
V ersu ch  T h n d a l l '»  u n d  d a ß  d a s  H e f t  m i t  e in e m  T a b le a u  s ä m m tl ic h e r  
„ K ry s ta l ls o r m e n "  ( 2 3  F ig u r e n )  a b sc h lie ß t, so ist m i t  d iesem  re ich en  I n »  
h a l ls v e r z e ic h u iß  d e r  B e w e is  e rb ra c h t, d a ß  d ie  v o rz ü g lic h  g e le ite te  p o p u lä r e  
w issenscha ftliche H a lb m o n a ts c h r i f i  (A . H a r l l e b e u 's  V e r la g ,  W ie r )  e in -  
s te t»  w achsende A n z ie h u n g s k r a f t  a u s ü b t .  A uch d iese»  H e f t  e n t h ä l t  ü b e r  
4 0  A b b i ld u n g e n  u n d  F ig u r e n .

Verschiedenes.
— E in  gastronomische» K alendarium  h a t

jüngst ein Feinschmecker und Fachm ann gedichtet. I m  H m - 
. Blickt a u f  die so wichtige „D tag en flag e" , welcher cs gew id­
m et ist, g lauben  wir dasselbe unseren Lesern nicht v o re n th a l­
ten zu sollen. E s  lau te t nach der „ G e rm a n ia " :

M it  A ustern  und  m it C a v ia r  
Befasse dich im  J a n u a r .
I m  kühlen Feb rü ario
M ach ' d ir m it Lachs das Leben froh .
Und drücke sanft im M o n a t  M ä rz  
G efüllte K albsbrust an dein H erz.
Komm t d 'ra u f  der Schelm  A p ril  herbei,
F lu g s  koche d ir ein Kiebitzei.
S o b a ld  im  M a i die Knospe sprang,
B egib  dich auf den H nm m erfang ,
Und streift der J u n iw in d  die S a a t ,
E in  Backhuhn iß m it K opfsala t.
I m  heißen H u n d s ta g s -J u liu s  
G ew äh r' ein M a tje s  dir G enuß .
I m  S toppelfelderm ond  A ugust 
S e i  Rebhuhn deine ganze Lust.
Und wenn Sep tem ber rückt in s  Land 
D em  Hasen flugs eins aufgebrannt.
U nd schreibt nun g a r  O ktober m an,
Gleich kommen Hirsch und R ehlein  d 'ra n .
E i»  T h o r, w er im N ovem berm ond 
D a s  Lebenslicht der G a n s  verschont.
Doch des D ecem bers K ernpunkt sei 
E in  Schweineschlachten frisch.f lo h .fre i.

— M ckk ap ilgcr D ie „T im e s  of J n d i a "  enthält 
bemerkenSwerthe M ittheilungen  über die S terblichkeit der 
indischen M ckkapilgcr. E in  D r i tte l  derselben, versichert d as  
B la tt ,  welche von B om bay  »ach M ekka und M e d in a  a u f­
brechen, kehrt nie nach seinem A u sg a n g so r t  zurück. F ü r  
die W ah rhe it dieser B ehauptung  spricht die amtliche S t a ­
tistik, nach welcher von 6 4 ,6 3 8  P ilg e rn , welche in  den 6
J a h r e n  b is  Ende 1 8 9 0  In d ie n  verließen, 2 2 ,4 4 9  a ls  v er­
m iß t angegeben werden. Z u m  größten  T heil finden diese 
„B erm iß ten "  ihren  Tod in Folge von Epidem ien und E n t­
behrungen, z» einem großen T h eil werden sie jedoch auch 
auf dem W ege zwischen J e d d a  und  M ekka erm ordet. E s  
heißt, d aß  V erb indungen  von „ b u d m a s h e s “ (M ö rd e rn ) re ­
gelmässig m it de» P ilg e rd am p fe rn  m itfahren , um  sich m it 
g rößerer Sicherheit ih re  O p fer, w ohlhabende P ilg e r, aue- 
erkiesen zu können. Ans dem Rückwege sterben in der R egel 
2 0 0  b is  4 0 0  von 1 0 0 0  der Reisenden. D ie  Ursachen dieses 
außerordentlich hohen Perzeutsatzes sind die Ueberfllllung 
der Schiffe m it P assagieren , Krankheiten au  B o rd , m angel- 
hafte san itä re  V orkehrungen.

Vom Mchertisch.
„ D e r  T t e in  d er W e i s e n "  e r ö f fn e t  se in  d ie s m a l ig e s  seh r 

in h a l lS r e ic h e s H e s t  m i t  e in e r  u m fa n g re ic h e n , d u rch  1 1  A b b i ld u n g e n  e r l ä u ­
t e r te n  A b h a n d lu n g  v o n  d em  b e k a n n te n  e lek tro tech n isch en  S c h r i f t s te l le r  31.

Eingesendet.
U ( t f i i ! s d ) t (  f d j t m t t t c  S e i d e .  M a n  v e rb re n n e  e in  M U s te r -
d u 'it  b i»  2  to s te» , v o n  b e m m a it  l a u f e n  w i l l ,  u n d  d ie  e tw a ig e  V e r f ä ls c h u n g  t r i t t  
j o f o t t  zu  T a g t : E ch te , r e in  g e fä rb te  S e i d e  t r ä u f e l t  s o fo r t  z u s a m m e n ,  
v erlö sc h t b a ld  u n d  h in t e r l ä ß t  w e n ig  Asche v o n  g a n z  h e l lb rä tm lic h e r  F a r b e .  
—  V e rfä ls c h te  S e i d e  (d ie  le ich t speckig w i r d  u n d  b ric h t)  b r e n n t  la n g s a m  
f o r t ,  n a m e n t l ic h  g l im m e n  d ie  „ S c h u ß f ä d e n "  w e i te r  ( w e n n  s e h r  m i t  
F a r b s to f f  e r s c h w e r t) , u n d  h i n t e r l a ß t  e in e  b u u tc lb r a im e  Asche, d ie  sich im  
G e g e n sa tz  z u r  echten S e i d e  n ich t t r ä u f e l t ,  s o n d e r n  I t i i m m t .  Z e rd r ü c k t m a t t  
d ie Asche d e r  echten S e id e ,  so z e rs tä u b t s ie ,d ie  d e r  v e rfä lsc h te n  n ic h t. D as  
S e id e u s a b r ik - D e p o t  v o n  G. Henneberg ( t f .  u .  K . H o f lie s .)  Zürich v e r ­
send et g e r n  M u s te r  v o n  fe in e n  echten S e id e n s to f fe n  a n  J e d e r m a n n ,  u n d  
l ie f e r t  e in z e ln e  R o b e n  u n d  g an ze  S tü c k e  P o r to -  u n d  z o llf re i  i u '3  Haus

Filiale:

m
S t e f a n i e

0 anerkannt
W ien 

KKoltagaaet
i Kohlensäurereiches, natürliches alcalisches

Tafelwasser, zugleich Heilwasser
bei Leid “ nder Athmunga organe, des Magens und der Bla«».

Der Krondorfer nimmt laut den Analysen unserer medlclnlscSOn 
A utorität«11 q u alitativ  den ersten Bang unter den österr. natürl. 

alcalischen Säuerlingen ein.
Z - u .  I x a T o e x i  - ü / b e r a H .  J f

Haupt-Depots für Waidhofen u. Umgebung bei den H erren MOKI2 
PAUL, Apotheker und G OTTFRIED FRIESS, Kaufmann, s o w ie  in  
421 4 —1 allen Restaurants.

W ochemnarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben
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t-" I , I 1-1 ci

2.

fi- i I r . fl- I r .  1 si f r .
W e iz e n  M i t t e l p r e i s . ’ / z  H e l to t- 1 4  | 1 0 1 1 5 0 : 1 0 9 8
K o r n  „ 1 3  I 4 0  i 9 9 0 1 0 2 6
G e rs te  „ 1  3  j 3 0 8 —  1 7 7 9
H a fe r 1 1 1 6 8 7 9 0 6 8 4

Victnalienpreise

S p a n f e r k e l  
G e s t .  S c h w e in e  
E x i r a m e h l  
M n n d m e h l  
S e m m e l m e h l  
P o h lm e h l  ,
® r ie « ,  sch ö ne r 
H a n S g r ie «
G r a u p e n ,  m i t t l e r e  
E r b s e n  . . . .
L in se »  .
B o h n e »  .
H i r s e
K a r to f f e l
E i e r
H ü h n e r
T a u b e n
R in d fle isc h
K a lb fle isc h
S c h w elt,f le isc h  g eselchtes . 
S c h ö p s e n f le is c h . 
S c h w e in s c h m a l ,  
R in d s c h m a lz  .
B u t t e r  .
M i lc h ,  O b e r «  .

.  k u h w a rm e  
* a b g e n o m m e n e  

B r e n n h o lz ,  h a r t  n n g e sc h w . 
„  w eiche« „

S tü c k
K i lo g r .

L ite r

. i  H e e to l i le r  
. 4  S tü c k
• 1 „ 

P a a r  
S i l o g t .

L i ie r

K.-M.

5 7
20
1 9
1 8
1 5
21
1 9  
3 0
20 
2 8
1 4
1 5  
3 0  
10 
5 5  
3 0  
6 0  
6 0  
6 0

7 0

9 0
2 4
8
6

7 0
4 0

21
1 9
1 7  
1 4  
21
1 9  
2 8  
28
3 2
18
20 
20 
10 
4 6
3 3  
6 0  
68 
6 0  
4 0  
7 5  
1 9  
8 5  
1 8  
10
6

6 0
6 0

Ein donnerndes Hoch
daß der P fa r r th u rm  von W in d h a g  wackelt, zum  N am ens»  

feste der liebensw ürdigen F r a u

M a r i a  K a # t ,
S c h n l l e i t c r S 'G a t t i n  in  W iu d h a g .

X .  Y .  3



%r. 37. „B ote von der U bbs." 6. Ja h rg a n g .
Mathilde Schlegl,

em pfiehlt sich den geehrten S a m e n  von W aidhofen und  
Um gebung zur A nfertigung  von 4ks 2—1

ÜBT* Toiletten nach neuester Faeon
zu den billigsten P reisen , übernim m t auch L ehrfräule ins und 

solche von a u sw ä rts  in ganze V erpflegung. 
Waidhofen a. d. Ybbs, Wasservorstadt Nr. 35.

NiederLKerreichifche

Sandes-Tlntcmalfcltufe
in

Dai-Hofen a. Ybbs. 468 1-1

D ie  S chüleraufnahm e in  die Realschule findet am  
14. und 15. September von 8 — 12 U h r  v o rm ittag s  und 
von 2 — 4  U hr nachm ittags statt. D ie  A u fn a h m sp rü fu n g  fü r 
die S ch ü ler der 1. Realclasse w ird  am  16. S ep tem ber um  
8  U hr frü h  abgehalten.

D ie  Aufnahm e in die gewerbliche V o rb e re itu n g s-  und 
Fortb ildungsschule findet S o n n ta g , den 13. September 
von 8 — 12  U hr v o rm itta g s  statt.

Die Direktion.

Wasserdichte
Gebirgs- u. Wettermäntel, 
Menschikowu.Havelock's

aas echte» Tiroter Lode»
n u r  bei

Julius Kaumgarten,
W aidhofen a. d. Ubbs obere S ta d t 122 

-vi,=3-a,--vis dem Sta,d.ttlvuLrm..

E in

Lehrling oder Praktikant
w ird  aufgenom m en bei

Friedr. Mottmk, Lilenhandlnng in  Waidhofen.

Ileakfchüter
werden in vollständige V erpflegung genom m en, stehen unter 
g uter Aufsicht und können auch M usikunterricht erhalten.

W o ? sagt die Expedition dieses B la tte s . 4 5 5  0 — 5

Täglich mehrmaliger Anstich von:
Export - Pilsenitzer - Bier

Pr. Liter 24 kr.,
Wieselburger Märzen

pr. Liter 22 kr.
436 o-7 im Hotel Inftir.

D e r

Arbeiter - Consum - Verein
zu Zell a. t>. Ubbs verg ib t vom 1 . Oktober d. I .  die

Fleischliefernng für tie Mitglieder.
D iejenigen H erren  Fleischhauer, welche d a ra u f  reflectieren, 
w ollen ihre O fferte an  den V orstand des Consm nvereines

bis längstens 15. September 1891
463 3— 3 einsenden-

Zell a . d. U b b s ,  ant 2 4 . Angust 1891.

ein-L icitation .
M it Bewilligung des löbl- B ü r g e r m e i s t e r -  

A m t e s  S t e i n  verkauft der Gefertigte in seinem
Keller in Stein a. Donau 

Dienstag, den 15. September,
um 2 Uhr nachmittags

1200 Hektoliter Wein
vo» den Jahrgängen 1885 ,1886 ,1889  und 1890
gegen 1 0 %  Angabe, 2 M on at Z e it zur Abfuhr  
und hiebei zu leistende B arzah lung.

Einen zahlreichem Besuch erwartend
Leopold Stummer.462 3 - 3

454 0—5Eine schöne, grosse
JAHRESWOHNUNG,

m itten  in  der S ta d t ,  ist zu verm iethen. —  A uskunft darüber 
ertheilt die V erw altungsstelle dieses B la tte s .

uzn*?

M A R I A Z E L L E R
Magentropfen

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des 
C .  B R A D Y  in K rem sler (M ähren), 

ein altbew ährtes und bekanntes Heilmittel von anregender 
und kräftigender Wirkung auf den Magen bei V e r ­

dauungsstörungen.
Nur ech t mit nebenstehender Schutzm arke und Unterschrift. 
P r e i s  k  F l a s c h e  4 0  K r . ,  U o p p c lf la e c h e  7 0  k r .

B e s ta n d th e ile  s in d  an g e g e b e n . „
ln  A potheken  erh ä ltlich .

e s ^ D a s  Schönste hier ant Erlen unü 100.000 M a r l i n
e r h ä l t  D e r je n ig e ,  w e lc h e r  e in  in te re s sa n te re s  W e r k  a ls  d en  „Interessante­
sten Katalog der W elt“ a n  u n s  e in se n d e t. D e r  le tz te re  i s t  e in  ‘2 0 fa rb ig e  
K u n s tw e rk  m i t  H u n d e rten  B ild e rn  u n d  w ird  d is c re t  g e g e n  E in s e n d u n g  
v on  80 k r .  a ls  D o p p e lb r ie f  g e sc h lo sse n  f ra n c o  v e r s a n d t

Beide Werke u n d  d e r  „Interessanteste Katalog der W elt“ 
z u sa m m e n  s ta t t  4  fl. 30 k r . f ü r  n u r  3 fl. 76 k r. 
f ran co  g e g e n  E in s e n d u n g  d es  B e tra g e s .________

Sensatio­
nell !

Die Physiologie 
der Liebe

v .  P r o f .  P . M a n t e g f i z i l  
das ep ochem achendste  

W erk  des Ja h rh u n d e rts ,
w e lc h es  j e ­

den  L e s e r  b e f r ie d ig e n , 
m it  F re u d e  u n d  G lu ck  
e r fü lle n  w ird .  G e g en  
E in s e n d u n g  v o n  2 fl. 
f ra n c o . G e g e n  N a c h ­
n a h m e  v on  2 fl. u n fr a n -

(k ir t ,  H o c h e le g a n t 
g e b u n d e n  fl. 2.50,

G r o ss a r t ig  u n d  ef- 
fe c tv o l lg e s c h r ie b .

Am or auf
Schleich- 

W  wegen
Interessante 
Geschichten 

a n s  h o h e n  K r e is e n  v o n  M . R ey -
  m o n d . E le g .  b. 2 fl. G eb . f l .2.50.

W e r  m it  d ie s e m  W e r k  n ic h t  z u fried e n  is t,  e r h ä l t  sein Geld x u r ü c k .
415 20—15 L . S c h n e i d e r ,  K u n s tv e r la g ,

B e rlin , S W ., B e rn b u rg e rs tr ,

Echten Mä
aus bestem gehaltreichsten Malz, in r o t h e n  Paquets sowie in Körnern, in V2 

und 1/ i  Kilo Säckchen mit Firma und Schutzmarke, empfiehlt

J. W Ü R T E N B E R G E R
Feigenkafs-, M alK afs- & Chocoladen-Fabrik in Salzburg.

Z u  h a b e n  i n  j e d e m  S p e c e r e i w a a r e n - G e s c h ü f t .
Nach dem Urtheile des hochwürdigen Herrn Pfarrer K N E I P P  ist X  

echter MALZ-CAFE das gesündeste " i* J i Cafe-Getränk, welches ezistirt. X
Meinen echten Malz-Cafö w ollen Sie ja  nicht m it gewöhnlichen Gersten- 8

Cafö verwechseln. 42e 0-13 g

*XKX*XX>OetKXX>OOtXXX)OmXHXX)etXXXK*X*XXXXXS

I

382 0—44 Zahnartist
I .  M e r c h l a i v s k i

stabil itt Waidhofen- oberer Ztadtplak
im Hause des H errn  M. S o m m e r  
verfertigt künstliche Zähne und Luft­
druckgebisse nach neuestem, amerikanischen 
System . Dieselben werden unter G a ra n ­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die W urze l­
entfernen zu müssen, in  6 bis 8 S tu n ­

den schmerzlos eingesetzt. 
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden V er­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

F rist ausgeführt.
S p r e c h s t u n d e n  von 9 Uhr F rüh  bis 5 U hr Abends.

Lungenleidenden
bietet schnelle und sichere Hilfe Dr. Chas. Thomas berühmte 
Specialschrift: „Die Bekämpfung der Lungenschwindsucht“.
Kein Kranker gebe die Hoffnung auf, sondern lasse sich 
d i e s e  m i t  g r ö s s t e m  E r f o l g e  b e w ä h r t e  H e i 1 m e- 
t h o d e  k o m m e n .  Z u s e n d u n g  k o s t e n f r e i  durch Hermann 
42852—16 Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Nerven- und Rückenmarks-Kranken
bietet schneUe und sichere Hilfe Dr. Chas. Thomas” berühm­
te  Specialschrift: „Die Krankheiten des Nervensystems 
und ihr zerstörender Einfluss auf  den Gesammtorga 
nismus. Vorbeugung und Heilung“, z n s e n d u n  g k o ­
s t e n f r e i  durch Hermann Dege's Verlagshuchhandlang zu 
42952—16 Leipzig.

Kwizda’ Gichtfluid
374 10—5 schmerzstillendes Hausmittel.

P -V-* Preis einer Flasche ö. W. fl. 1 .—  “TfcJQ
Kwizda’s Franzbranntwein-

1 Flasche 85 kr.
Kwizda's Alveolar - Mund­
wasser. 1 Fläschchen 40 kr. 

Kwizda’s Spitzwegerichsaft.
1 Fläschchen 35 kr.

Kwizda’s Alveolar-Zahnpasta.
1 Porzellandose 70 kr. 

Kwizda’s Zwiebelpomade, l 
Tiegel 80 kr.

Kwizda’s Alveolar - Zahn- 
tropfen. 1 Fläschchen 50 kr. 

Kwizda’s Haargeist. 1 Fläsch­
chen 50 lcr.

Kwizda’s Hühneraugenpflaster
1 Schachtel ä 35, 70 kr. 

Kwizda’s Hühneraugen- und 
W arzentinktur. 1 Fläschchen 
35 kr.

Echt nur mit nebiger Schutzmarke zu beziehen
durch alle Apotheken Oesterreich-Ungarns.

Tägliche Postversendung durch das Haupt-Depot:

KREIS APOTHEKE K O R N E  U B U R G BE! WIEN
des F ra n z  Jo h . K w izd a .

I
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